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Auf Dulcibellas Spuren
- oder: seezeichenfreie Scharhörnrunde -

Text: Steffen Wagner, Fotos: Karsten Hübener und Steffen Wagner
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"Mär kamen held an eine Stelle, die,
wie ich nnnnhm, der Anfang des Tehe-
Priels .sein mttsste. Rundum kannte ich
die Brecher iiber dem Sand hären, eh-
wehi' das Wetter nach zn schlecht war,
um sie zu sehen. Da sich des Wasser
verflrtcítte, wurde nach der Seeg.-:Ing
kabbeliger. Der Wind nahm zu - es war
ein ausgewachsener Sturm, sollte ich
sagen. "

Erskine Childers

Am vorletzten Samstag im März wa-
ren Karsten und ich auf dem Wasser,
auf den Spuren der Dulcibella aus Chil-
ders maritimen Agentenrcman "Das
Rätsel der Sandbank".

Nach einem frühen Start um 7:30 Uhr
in Spieka Neufeld umhüllt uns scfnrt
die Wattewand eines diesigen Nebels,
die uns bis zum Mittag nicht lcslassen
wird. Die Sichtweite liegt bei geschätz-
ten lüü Metern. Bei vülliger Windstille
ist das Wasser glatt wie Ül.

Zu unserer gtcßen Überraschung gibt
es nach Ende der beprickten Einfahrt
nach Spieka fast keine Seezeichen
mehr. Nicht nur sind kcmplett alle {E}
Pricken irn Weser-Elbe-Wattfahıwasser
und Neucappeler Tief verschwunden
bzw. ncch nicht wieder ausgehracht,
auch die meisten Tcnnen sind weg. Al-
lein die WEl2a treffen wir ncch an und
sind sicher, dass die Ansteuerung Spie-
ka WEIZ scwie WEI4, Wläa und
WElü nicht vcrhanden sind. Üffenbar
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ist kein "Tcnnen-Tag", witzeln wir, das
Wßä muss diese wchl wegen der Ge-
fahr einer Kcllisicn bei der schlechten
Sicht kurzfristig eingehcılt haben.

Nun denn, muss auch sc gehen, den-
ken wir und mit 5-6 kn versuchen wir,
dem Kompass zu folgen, was mir in der
Führung deutlich schlechter gelingt als
Karsten in seinem extrem spurtreuen
"Langeoog".

So tasten wir uns also in bester Da-
vies Manier, der sich ja vorzugsweise
lotend orientierte, am Rande der aus
dem Hebel auftauchenden Sandbankrän-
der wcran und kcrrigieren unseren Kurs,

.=.._.._ _._- _ __ _ _ - _ Abbildung links.“ Der Pina, nas Erstl-
_ _ ne Childers.' Das Rätsel der Snndbenk.
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wenn wir anhand einer leichten Gegen-
strümung feststellen, dass wir zu weit
auf die nächste Bank gefahren sind.

Gleich zu Beginn interessiert sich ein
Pärchen Schweinswale für uns und
hemmt vctsichng näher. Als die beiden
erkermen, dass da wieder nur langweilige
Seekajakfahrer und keine silbrigen
Schuppenträger unterwegs sind, wenden
sie sich empört ab und suchen das Weite.

Das sich nach Westen üffnende Wes-
tertill ist die, wegen zahlreicher zwi-
schen den Seitensandbänken liegender
Mittelbänke etwas unübersichtliche,
alternative zum Hauptwattfahrwasser
nach Scharhürn, dem Üster- und l.'¬~lcr-
dertill. Aber genau hier spielt die an-
fänglich zitierte Schlüsselszene des
Buches, weswegen wir natürlich den ca.
5 sm langen Umweg in Kauf nehmen.
Pricken gibt es auch hier keine aber das
ist laut Karte stets so.

Wieder geht es an den Kanten der eng
benachbarten Sände entlang, bis deren

Es steht zu
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flache Ausläufer nach kurzem Treidehı
das Abschnibbeln deren letzter Zipfel
erlauben.

Weiter gebt es im kempletten Weiß
dem Navi felgend zum (einzigen) GPS-
Wegepunkt "Rebhenlech", unserer
nerdwestlichen Wendemarke auf dem
Scharhürn-Riff. Die Tenne wurde 201?
verlegt und ich hatte mir die neuen Ke-
erdinaten glücklicherweise einpregram-
miert. Eine gute halbe Stunde nach HW
erreichen wir das Watteııhech. Kein

WEH-.'e, eine ven nur zwei Tennen int
gesamten Weft

Preblem, demı es gibt einen erdentli-
chen Nachlauf der Tide und wir müssen
daher nicht gegen den Strem angehen.

Angesichts der Elbe reißt jetzt der
Himmel auf und gibt den Blick frei auf
die zahlreichen vcrbeiziehenden Grell-
schiffe und die drei Scharhürn-Baken.
Kurz ver der mittleren, sie hat den
klangvellen Namen "B", steuern wir
nach 5 Stunden die Scharhürnplate an
und genießen eine knappe Stunde wär-
mender Senne, in der wir unsere Tre-
ckis auslütten und im mitgebrachten
Reman ncch mal die hinterhältige Falle
der Medusa in den Hehehümsänden
nachlesen.

Auf der Elbe wirft ver uns der Fried-
richskeeger Krabbenkutter "Kermeran"
gerade seine Netze aus und dampft lär-
mend ver uns her. Üb es wehl der
gleiclmamige Kutter des düsteren
Grinnn aus Childers Buch ist? Jeden-
falls ist ihm effenbar sehr schnell er-
dentlich etwas ins Netz gegangen, demı
wir sind schneller als er und helen lang-
sam auf, während er unter Velllast mit
schweren Seitennetzen dampft.

Se wer es über Stunden

Die Senne hatjemand inzwischen
wieder abgeknipst, Scharhürn liegt be-
reits wieder im diesigen Dunst. Bei Ba-
ke C biegen wir ab ins Elbe-Neuwerle
Wattfahrwasser und passieren Neuwerk
mit seinem prägnanten Viereckturm, das
um diese Jahreszeit ncch ziemlich ver-
lassen aussieht. Am Fälnanleger erhe-
ben sich Schwänne ven Austernfischem
und auch hunderte Nemıengänse ma-
chen erdentlich Lärm. Wir müssen nun
etwas rein keulen, denn ab Neuwerk
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